DauzigerDampfboot 


M 300. 


Mittwoch, den 23. December. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
. Hägtie Nachmittags 5 Uhr, 1 
0 mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
onnementspreis hier in der Expeditio 
Portechaiſengaſſe No. 5. 4 J 


— — auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


o Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Züſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 

In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. ’ 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
66 S. Mittwoch 23. December. 

5 wird beſtimmt verſichert, daß die Hanno⸗ 

rauer die hier in Quartier liegenden Oeſter⸗ 


reicher ablöfen, und die Oeſterreicher ſäͤmmtlich 
in Holſte in einrücken würden. 


& Hamburg, Montag, 21. December. 
Soeben hat die hieſige Polizei die militäriſchen Erer- 
eitien in der Turnhalle inhibirt, das Lokal geſchloſſen 
und beſetzt und den die Lifte einer Compagnie füh- 
reuden Feldwebel verhaftet. Dem Vernehmen nach 
udet morgen eine Verſammlung der holſteiniſchen 
Ständemitglieder ſtatt. Zu der auf nächſten Mittwoch 
in Elmshorn beabſichtigten großen holſteiniſchen Ver⸗ 
ſammlung werden Deputationen aus allen Laudes⸗ 
theilen erwartet. Wie man ſagt, will dieſe Ver⸗ 
ſammlung den Erkprinzen Friedrich von Auguſtenburg 
als Herzog von Schleswig⸗Holſtein proklamiren. 

Hamburg, Dienſtag 22. December. 

Die heutige Verſammlung von holſteinſchen Stände⸗ 
Abgeordneten war ſehr zahlreich beſucht. Nach langer 
und lebhafter Debatte, in der der Baron v. Scheel⸗ 
Pleſſen die Anerkennung des Herzogs Friedrich eifrig 
bekämpft hatte, beſchloß die Verſammlung mit über⸗ 
wiegender Mehrheit, dieſe Anerkennung auszuſprechen 
und die Bundesverſammlung zu bitten, daß fie dem 
Herzoge zu feinem Rechte verhelfen möge. Acht 
Mitglieder ſchieden mit Scheel⸗Pleſſen aus. Beinahe 
die Hälfte der Ritterſchaft hat die Anerkennung zu⸗ 
geſagt und den Beſchluß unterzeichnet. 

— Die Zuſammenkunft der holſteinſchen Stände⸗ 
abgeordneten iſt in Altona durch die Polizei verhin⸗ 
dert worden; die Verſammlung tagt daher in Hamburg. 

— „Jädrelandet“ erklärt, daß die Preſſion von 
Seiten Englands und Rußlands begonnen habe; 
Schweden habe ſich an den betreffenden Schritten 
nicht betheiligt, Fleury auf die Anfrage, ob er ſich 
ausſchließen ſolle, den Befehl erhalten, ſofort abzureiſen. 

Kaſſel, Dienſtag 22. December. 
Heute wurde die Ständeverſammlung durch den 
Vorſtand des Miniſteriums des Innern, Freiherrn 
v, Stiernberg eröffnet. Die auf Schleswig⸗Holſtein 
bezügliche Stelle der Eröffnungsrede lautet: „Die 
Regierung iſt ſich der hohen Verpflichtungen bewußt, 
welche ihr das Recht und die Ehre der deutſchen 
Nation gerade in dieſem Augenblicke auferlegen. Im 
Berein mit ihren Bundesgenoſſen entſchloſſen, dem 
Rechte fein volles Genüge zu verſchaffen, hofft fie, 
die rechten Wege nicht zu verſäumen und rechnet auf 
die Mitwirkung der Verſammlung.“ Zur Schliche 
tung des Verfaſſungsſtreites will die Regierung über⸗ 
all entgegenkommen, wo ihre gewiſſenhafte Ueberzeu⸗ 
gung es geſtattet. Der Staatsgrundetat ſoll vor⸗ 
gelegt werden. 
Paris, Dienſtag, 22. December. 

Der „Moniteur“ theilt heute die Rede des Kaiſers 
mit, welche derſelbe an die Deputation des Senates 
zur Ueberreichung der Adreſſe gehalten hat. Der 
En derſelben ift ein ſehr friedlicher. „Mit Ver⸗ 
Inügen — ſo heißt es darin — ſehe ich das vom 
„ 050 mir geſchenkte Vertrauen. Ich wünſche im 
Innern wie nach Außen die Beruhigung der Leiden 
1 ate Eintracht und Einigung. Ich wünſche den 

genblick herbei, wo die großen Fragen, welche 
„gegenwärtig die Regierungen und Völker trennen, 
auf friedlichem Weze gelöſt werden können. Napoleon 1. 
Hat gefagt: wenn man fih in Europa bekämpft, ſo 


iſt dies ein Bürgerkrieg. Dieſer große Gedanke, 
einſt nur ein Utopien, kann morgen vielleicht ſchon 
Wirklichkeit ſein. In jedem Falle wird es immer 
eine Ehre ſein, ein großes Prinzip zu proklamiren, 
welches dahin zielt, die Vorurtheile eines andern 
Zeitalters verſchwinden zu laſſen. Laſſen Sie uns 
zur Erreichung dieſes Zwecks alle unſere Kraft ver⸗ 
einigen; laſſen Sie vorab den einzigen Gegenſtand 
unſerer Sorge die Hinwegräumung aller dieſem Zwecke 
entgegenſtehenden Hinderniſſe ſein.“ — Der Moniteur 
veröffentlicht ferner ein Rundſchreiben des Miniſters 
Dronin de L Huys vom 8. d. M., worin der Vor⸗ 
ſchlag zu Miniſterconferenzen gemacht wird. 
Kopenhagen, Montag, den 21. December. 

Der Reichsrath iſt heute geſchloſſen worden. Der 
Minifter Hall verlas folgende königliche Botſchaft: 
„Dem Reichsrath Unſeren Königlichen Gruß! Als 
dieſe Verſammlung, welche heute ihre Laufbahn be⸗ 
endigt, vor 8 Jahren zum erſten Male zuſammentrat, 
wurde dieſelbe mit der Hoffnung begrüßt, daß da⸗ 
durch diejenige Ordnung vollendet ſei, welche in der 
königlichen Bekanntmachung vom 28. Januar 1852 
verkündet war, und daß dieſelbe in der gemeinſchaft⸗ 
lichen Repräſentation für die gemeinſchaftlichen Ange⸗ 
legenheiten der Monarchie ihren Abſchluß gefunden 
habe. Dieſe Hoffnungen würden in Erfüllung ge⸗ 
gangen ſein, wenn der Bund in feinem Verhäͤlmiß 
zu Dänemark ſich innerhalb der bundesrechtlichen 
Competenz gehalten hätte. Der Reichsrath weiß, 
daß die däniſche Regierung nur widerſtrebend und 
unter Androhung eines Bundeszwanges dazu gebracht 
ft, die gemeinſchaftliche Verfaffung für Holftein und 
Lauenburg aufzuheben. Der Reichsrath kennt die 
Schritte, welche zu wiederholten Malen gethan find, 
um die Wiedervereinigung anzubahnen, ohne daß es 
möglich geweſen wäre, die Zuſtimmung der holſteini⸗ 
chen Stände dazu zu gewinnen, welche der Bund 
als Bedingung dafür aufgeſtellt hatte. 

Das neue Grundgeſetz, welches der Reich srath 
angenommen, und Wir am 18. November beſtätigt 
haben, ruht nicht auf derſelben Grundlage wie die 
beſtehende gemeinſchaftliche Verfaſſung vom 2. Oct. 
1855 und wird durch dieſelbe Nichts in der Sonde⸗ 
rung zwiſchen den gemeinſchaftlichen und den beſon⸗ 
deren Angelegenheiten verändert, noch wird dem 
Reichsrathe durch dieſelbe irgend welche Beſugniß 
gegeben in Sachen, welche bisher unter die Competenz 
der Sonder Repräſentalionen gehört haben. Wohl 
gilt dieſe Verfaſſung nur für denjenigen Theil der 
däniſchen Monarchie, worin der Bund keine Befugniß 
hat; da es aber Unſere Abſicht ift, Unſeren deutſchen 
Bundesländern dieſelbe Selbſtſtändigkeit und Freiheit 
zu geben, wird dadurch der Weg gewieſen ſein, auf 
welchem allein eine nähere Anſchließung durch Ueber⸗ 
einkunft zwiſchen dem Reichsrath und den Ständen 
Holſteins verfaſſungsmäßig erfolgen kann. Für ſolche 
Uebereinkunft legt die neue Verfaſſung keinerlei Hin⸗ 
derung in den Weg, und mag es deshalb auf einem 
Mißverſtändniſſe beruhen, wenn einige Mächte darin 
einen Grund erblickt haben, es dahin geſtellt fein zu 
laſſen, in wie weit ſie unbedingt eingegangene traktat⸗ 
mäßige Verpflichtungen erfüllen wollen. 

Neben weitgehenden Bundes forderungen iſt in 
Dentſchland ein auf Zerſtückelung der däniſchen Mo⸗ 
narchie ausgehendes Streben aufgetreten, welches ein 
brauchbares Werkzeug für ſolche Pläne gefunden zu 
haben glaubt. Wir müſſen hoffen, daß Europa 
wiſſen wird, die gemeinſchaftliche Erbfolge in der 
däniſchen Monarchie aufrecht zu erhalten, deren unver⸗ 


ändertes Beſtehen für die Bewahrung des allgemeinen 
Friedens nothwendig anerkannt worden. Ungeachtet 
Wir jeden Unſere deutſchen Bundeslande betreffenden 
Bundesbeſchluß erſüllt haben, ſo ſtehen deutſche Truppen 
ſchon im Begriff dieſelben zu beſetzen, nicht allein 
Unſer Herzogthum Holſtein, ſondern auch Unſer 
Herzogthum Lauenburg, von deſſen Zufriedenheit und 
Treue Wir ſo unzweifelhafte Beweiſe empfangen haben. 
Wir können hierin keine bundesrechtliche Execution 
anerkennen, aber um einem Zuſammenſtoße ſo lange 
wie möglich zu entgehen, haben Wir es doch für 
richtig befunden, Unſere Truppen zurückzuziehen, um 
die ganze Wehrkraft unſres Volks dieſſeits der Eider 
zu ſammeln, und Wir find davon überzeugt, daß 
Unſer treues tapferes Volk ſich einträchtig um ſeinen 
König ſchaaren wird, wo es die Rettung und die 
Freiheit des Vaterlandes gilt.“ 

Schließlich ſpricht der König dem Reichsrath 
feinen Dauk und Abſchiedsgruß aus. 

Newyork, Freitag, 11. December. 

Die Botſchaft des Präſidenten der Südſtaaten Davis 
iſt in ſehr entmuthigtem Tone gehalten. Sie erklärt 
die europäiſchen Nationen ſeien der Sache der Süd⸗ 
ſtaaten abgeneigt, England nehme Partei für die 
Unioniſten. 


Landtag. 


Herren haus. 
7. Sipung, am 21. December. 

Die Tribünen ziemlich beſetzt; im Saale zwiſchen 
achtzig bis neunzig Mitglieder anweſend. Am Miniſter⸗ 
tiſche: die Miniſter v. Bismarck, v. Bodelſchwingh, Graf 
Spenplig, Graf zur Lippe, v. Selchow. Präſident Graf 
Eberhard zu Stolberg⸗Wernigerode, ee nc e 
gegen 113 Uhr mit den gewöhnlichen geſchäftlichen Mit⸗ 
theilungen. — Als erbliches Mitglied iſt in das Haus 
der Fürſt von Pleß, Hans Heinrich XI., Graf v. Hoch» 
derg, Freiherr v. Fürſtenſtein eingetreten und wird vom 
Präfidenten unter Hinweis auf die Verdlenſte feines 
dahingeſchiedenen Vaters (derſelbe war Präſident des 
Herrenhauſes) und in der Hoffnung begrüßt, daß auch er 
fleißig an den Berathungen des Hauſes Theil nehmen 
werde. — Fürſt zu Pleß und Herr v. Beurmann leiſten 
darauf den vorgeſchriebenen Verfaſſungseid. 

Das Haus tritt nunmehr in die Taged-Drdnun 
die Adreßberathung, ein. Der Präſident theilt mit, da 
von einigen Herren ein noch nicht genügend unterftügtes 
Amendement geſtellt worden ſei, welches dahin gehe, ſtatt 
des Adreß- Entwurfs der Commiſſion einen andern Enl⸗ 
wurf anzunehmen, deſſen Faſſung darauf vom Schrift- 
führer verfefen wird, der jedoch nicht die genügende Unter⸗ 
ftügung findet. Es erheben ſich zur Unterftügung u. A. 
die 10 75 Camphauſen, v. Gruner, Dr. Tellkampf, Graf 
Nork u. ſ. w. 

2 Herr v. Meding empfiehlt als Berichterſtatter mit 
kurzen Worten die einſtimmige Annahme des Adreß⸗Ent⸗ 
wurfs der Commiſſion, der ſich von dem urfprimglicen 
Graf Arnim'ſchen Entwurfe nur in wenigen Pankten 
unterſcheide; die betreffenden Abänderungen bezweckten 
nur, die Anſichten des Herrenhauſes in dieſer Frage ſchärfer 
zu präciſiren. a 

Graf v. Arnim⸗Bopßenburg (als Antragſteller): 
Durch den unerwarteten Tod des Königs von Dänemark 
ſei hinſichtlich Schleswig⸗Holſteins die Succeſſionsfrage 
und mit ihr die allgemeine Aufregung in Deutſchland 
erſtanden. Dieſer letzteren und den Meinungs⸗Aeußerun⸗ 
gen anderer Landes vertretungen gegenüber habe das 
Herrenhaus eine gerechtfertigte Zurückhaltung beobachtet, 
gerechtfertigt durch die dreifache Rückſicht, daß Preußen 
die Londoner Verträge unterzeichnet habe, daß es als 
Mitglied des deutſchen Bundes Bundespflichten zu er⸗ 
füllen habe, und daß es als natürlicher Vorfümpfer 
Deuiſchlands in einem Kriege nach dem erſten Anlaufe 
des Gegners ausgeſetzt ſei. Deshalb dürfe die Landes- 
vertretung die Regierung nur begleiten, nicht aber ihr 
den Weg beengen oder gar vorſchreiten und dadurch ihr 
die Hände binden. Nun aber dränge ſich, nach Erlaß der 
Adreſſe ſeitens des Abgeordnetenhauſes, die Beſorgniß 


auf, es könne zum erſten Male in Preußens Geſchichte 
die Landesvertretung der Krone die Mittel für nothwen⸗ 
dige kriegeriſche Maßregeln verſagen — und er bitte das 
Haus, nur aus dieſem Gefühle beraus zu bandeln, wie 
denn aus ebendemſelben auch der Commiſſions⸗Antrag 
hervorgegangen ſei. (Bravo.) 

Dr. Tellkampf: Wenn die vorliegende Adreſſe 
ausſpräche, daß das hohe Haus zur Verwirklichung einer 
nationalen Politik in der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage 
alle erforderlichen Mittel zur Verfügung ſtellte, ſo 
würde ich derſelben mit Freuden zuſtimmen; — da 
die Adreſſe jedoch die entgegengeſetzte Tendenz ver⸗ 
folgt, ſo werde ich gegen dieſelbe ſtimmen. Der 
Herr Vorredner hat, ſo weit ich ihn verſtanden habe, 
ausgeführt, daß die Adreſſe die bisherige Politik des 
Minifteriums unterſtützt; das Miniſterium will aber den 
Londoner Vertrag aufrecht erhalten, wonach der König 
von Dänemark Herrſcher in Schleswig - Holitein werden 
fol, und fordert zu dieſem Zwecke Geldmittel. Der 
Londoner Vertrag verletzt die Rechte des deutſchen Bun⸗ 
des, der deutſchen Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein und 
der Agnaten, und iſt von allen dieſen wirklich Berechtigten 
niemals anerkannt. Das Völkerrecht erklärt einen Ver- 
trag für nichtig, wenn durch denſelben die Rechte eines 
Dritten verletzt werden ſollen. Der Londoner Vertrag 
tſt daher nichtig, denn die Unterzeichner deſſelben waren 
nicht befugt, über die Rechte Dritter, über welche ihnen 
keine Verfügung zuſtand, Beſtimmungen zu treffen. 
Wenn man dennoch Geldmittel gewähren wollte zur 
Durchführung dieſes nichtigen Vertrages, ſo würde man 
ſich zum Mitſchuldigen eines großen Unrechts machen. 

f Dr. Brüggemann bemerkt thatſächlich: Die Be⸗ 

hauptung des Vorredners, daß der Zweck der Adreſſe 
ſei, für die Aufrechterhaltung des Londoner Protokolls 
einzutreten und den Erbprinzen von Auguſtenburg von 
der Erbfolge auszuſchließen, könne er nicht begreifen; 
weder der Wortlaut der Adreſſe, noch die Ausführungen 
des Grafen Arnim ließen eine ſolche Auffaſſung zu. 
(Bravo.) 

Dr. Tellkampf (perſönlich): Er habe den Grafen 
Arnim ſo verſtanden, daß derſelbe der Regierung für 
alle Fälle, alſo auch für den der Aufrechterhaltung des 
Londoner Protokolls, die von ihr verlangten Mittel be- 
willigen wolle. Sein Standpunkt und der ſeiner Freunde 
ſei aber, daß ſie für die Anfrechterhaltung des Londoner 
Protokolls kein Geld bewilligen könnten. 

Graf v. Arnim bittet den Vorredner, fein Urtheil 
über das, was er (Redner) geſagt und gemeint habe, bis 
dahin auszuſetzen, wo er den ſtenographiſchen Bericht 
geleſen habe; der, denke er, werde ihn vollſtändig vom 
Gegentheil deſſen unterrichten, was er behauptet habe. 
(Bravo und Klatſchen.) 

Miniſter⸗Präſident v. Bismarck (viele Mitglieder 
treten an den Miniſtertiſch und bilden dort um den 
Miniſterpräſidenten einen Halbkreis): Die Auffaſſung 
des Vorredners über die europäiſche Politik erinnert mich 
lebhaft an den Eindruck, den ein Bewohner der Ebene 
empfängt, der zum erſten Male eine Gebirgslandſchaft 
betritt. Sieht er einen Berg vor fi, fo erſcheint ihm 
nichts leichter, als ſeinen Gipfel zu erſteigen; er braucht 
dazu keinen Führer; er ſieht den Weg klar und offen 
vor ſich liegen. Macht er ſich aber auf den Weg, ſo 
ſtößt er auf Schluchten, über die in der Politik auch die 
beſte Rede nicht hinweg hilft (Bravo, ſehr gut). — Der 
Herr Vorredner beruhigt uns mit Worten wie: „es iſt 
bekannt, daß Rußland augenblicklich Nichts leiſten kann; 
es iſt erſichtlich, daß Oeſterreich dies und das nicht thun 
kann; England weiß ſehr wohl, was ſeine Intereſſen 
fordern; Frankreich kann nicht offen gegen das Nationalitäts⸗ 

rinzip auftreten u. ſ. w.“ Wenn wir dieſen Ver⸗ 

cherungen Glauben ſchenken wollten, wenn wir den 
politiſchen Ueberblick des Vorredners höher anſchlagen 
wollten, als unſer amtliches Urtheil und wir handelten 
auf dieſes Gutachten hin und es käme trotz der Vor⸗ 
ausſicht des Vorredners Preußen in eine iſolirte und 
wegen dieſer Ziolirung gefährliche, ja demüthigende Lage, 
könnten wir uns damit entſchuldigen, daß wir fagten: 
wir haben das vorausgeſehen, aber im Vertrauen auf 
das, was der Herr Vorredner geſagt, haben wir geglaubt, 
er müſſe das beſſer wiſſen? (Große Heiterkeit. Sehr 
gut!) Es iſt ein gefährlicher, weit verbreiteter Irrthum, 
daß auch in der Politik der Satz gelte, daß, was kein 
Verſtand der Verſtändigen ſieht, dem politiſchen Dilettan⸗ 
ten durch naive Intuition offenbar werde. (Lebhaftes 
Bravo und Klatſchen.) 
Graf Rittberg: Die Adreſſe habe den Zweck, die 
Beſorgniß auszudrücken, daß daß andere Haus die 
Greditbewilligung, welche die Regierung von ihm ge 
fordert, ablehnen möchte. Die Beſorgniß könne man aus 
der Adreſſe des Abgeordnetenhauſes zwiſchen den Zeilen 
herausleſen. Das Haus dürfe deshalb nicht abwarten, 
bis im audern Haufe ein Beſchluß gefaßt ſei. 

Dr. Telltampf (perſönlich): Der Herr Miniſter⸗ 
Präfident hat mich zu einer Erwiderung veranlaßt. 
Was ich geſagt, habe ich zur Begründung angeführt, 
weshalb ich der vorliegenden Adreſſe nicht zuſtimmen 
kann; und ich habe dieſes gethan, weil ich es für meine 
heilige Pflicht halte, in dieſer wichtigen Sache das aus» 
zuſprechen, was ich für wahr halte. Ich glaube damit 
aber auch der Pflicht nachgekommen zu ſein, die mir als 
Vertreter einer Univerfität in dieſem hohen Haufe ob- 
liegt. Außerdem fühlte ich mich dazu verpflichtet, weil 
mein ganzes Leben als Profeſſor der Staatswiſſen⸗ 
ſchaften dein Studium der Politik gewidmet iſt; und ich 
möchte dem Herrn Minifter » Präfidenten fragen; ob er 
glaubt, daß er, als er als Deichhauptmann die poli« 
tiſche Carriere begann, mehr von den Staatswiſſen⸗ 
ſchaften wußte, als ein Profeſſor dieſer Wiſſenſchaft? 
Soviel was die Theorie des Herrn Miniſterpräſidenten 
betrifft. — Ich will ſehr gern zugeben, daß in der Praxis 
der Herr Miniſterpräſident in ſeiner politiſchen Laufbahn 
Erfahrungen gemacht und einen Ueberblick gewonnen 

at, wie man ſie vom Studirzimmer aus in dem Um⸗ 
fange nicht erwerben kann. Ich habe dem Herrn 


Miniſterpräſidenten aber auch gar nicht Rath ertheilen 
wollen. Was die Praxis des Herrn Minifterpräfidenten 
betrifft, fo muß ich jedoch darauf binweiſen, daß die 
große Majorität des deutſchen Volkes nach deſſen öffent- 
lichen Stimmen damit nicht übereinſtimmt (Lauter 
Widerſpruch, Ruf: Oho!), daß die Majorität feine Politik 
für Preußen und für Deutſchland verderblich hält. 
(Schallendes Gelächter.) 7 

Minifter- Präfident v. Bismarck: Ich beſtreite 
die Vertrautheit des Herrn Vorredners mit der politiſchen 
Theorie in keiner Weiſe; er hat ſich aber auf das Gebiet 
der Praxis begeben, indem er mit voller Sicherheit uns 
Mittheilungen darüber gemacht hat, was jedes einzelne 
europäiſche Cabinet in dieſer Frage wahrſcheinlich thun 
werde; das ſind Dinge, von denen ich eben glaube, daß 
ich ſie beſſer kenne, und dieſer Ueberzeugung habe ich 
Ausdruck gegeben. 

Graf Reventlow ſpricht zunächſt feine Hochachtung 
ſür das holſteiniſche Volk aus, welches treu und feſt für 
deutſche Sitte und deutſches Recht kämpfe und ſein gutes 
Recht von feinen Vätern geerbt habe. Er ſei gegeu⸗ 
wärtig Preuße und zwar aus freier Wahl; er habe ſich 
dazu entſchloſſen, weil er die Ueberzeugung habe, daß 
Preußens Ehre und Machtſtellung zur Ehre und Macht 
Deutſchlands und zur Herſtellung der Nationalität in den 
Herzogthümern nothwendig ſei. — Er ſei gegen eine 
Adreſſe. Wenn nicht etwas Beſonderes zu Auen wäre, 
ſei es beſſer keine Adreſſe zu erlaſſen, und in dem vor⸗ 
gelegten Entwurfe habe er nichts Beſonderes gefunden. 

Herr v. Below glaubt in der vorliegenden Ange⸗ 
legenbeit eine Stimme aus dem betheiligten Lande ſelber 
zur Kenntniß bringen zu müſſen. Es ſeien Worte eines 
Mannes, welcher nie in däniſchen Dienſten geſtanden 
habe. Mit Erlaubniß des Präſidenten vertieft, hierauf 
der Redner, ohne den Namen des Briefichreiberd zu nen⸗ 
nen, ein Privatſchreiben aus Holſtein, deſſen Inhalt da- 
hin lautet, daß die Anſichten über die Londoner Ver⸗ 
träge im Lande durchaus getheilt ſeien, daß man ſein 
Urtheil ſuspendire, bis man wiſſe, ob Exekution, ob nicht; 
daß das Verlangen von Dänemark gänzlich los zu ſein, 
keineswegs ein unbedingt allgemeines ſei. 

Ober⸗Tribunals⸗Rath Dr. Heffter: Er ſei mit 
dem Inhalt der Adreſſe im Weſentlichen einverſtanden. 
Lediglich im Intereſſe des innern Friedens und der Einig ⸗ 
keit wünſche er einige gegen das andere Haus gerichtete 
Provocationen, die ein Präjudiz gegen deſſen Majorität 
enthielten, wegfallen zu ſehen. 

Baron v. Senfft⸗Pilſach: Der Widerſpruch, 
welcher von mehr als einer Seite gegen den Adreßantrag 
erhoben worden ſei, habe ihn überraſcht, er ſei aber trotz 
deſſen überzeugt, daß in den wichtigſten Punkten auch 
die Diſſentirenden mit ihm und der Majorität überein- 
ſtimmten. In allen ſetze er eine gleiche Theilnahme voraus 
für unſere deutſchen Brüder in den Herzogthümern, und 
eben ſo gleichen Glauben an die unwandelbare Treue im 
Herzen des Königs gegen fein eingeſetztes Wort. — Vex⸗ 
wahrung aber müſſe er einlegen gegen die Behauptung 


EN die Londoner Verträge ſeien hinfällig, weil 
änemark feinen Verpflichtungen nicht nachgekommen fei. 


Herr v. Gruner verzichtet auf das Wort im Hin⸗ 
blick auf die beredten Worte des Grafen Reventlow. 


Graf Brühl äußert Bedenken gegen den Paſſus 
der Adreſſe: „Auch das Herrenhaus würde mit Freuden 
einen deutſchen Fürſten als Herrſcher jener deutſchen Lande 
begrüßen.“ Auch der König von Dänemark ſei ja ein 
deutſcher Prinz. Wenn ferner in dem Entwurfe von 
dem Wunſche des deutſchen Volkes die Rede ſei, finde er 
das bedenklich, wenn er auch wiſſe, daß die Antragſteller 
das deutſche Volk nicht mit dem Nationalverein ver⸗ 
wechſelten. l 

Herr v. Kleiſt⸗Retzow: Glücklicherweiſe ſeien die 
Verhandlungen in den Landesvertretungen nicht von 
ſolchem Gewicht, wie die Verhandlungen der Cabinete. 
Das Haus habe die Pflicht, ſeine Uebereinſtimmung und 
Anerkennung dem Miniſterium auszusprechen, nicht ihm 
Vorſchriften zu machen. 
Miniſterium zu ſtärken, damit es die Politik, die es für 
die rechte halte, weiter verfolge. — Preußen könne ohne 
weſentliche Schädigung feiner inneren und äußeren Stel- 
lung nicht unterlaſſen, mit aller Macht es durchzuführen, 
daß die Berechtigung der Herzogthümer anerkannt werde. 
Preußen und Deutſchland wollten dieſe Rechte gegenwär⸗ 
tig zur Geltung bringen. Deutſchland wolle gegenwärtig 
thatſächlich ſeine Einigkeit beweiſen, und nun ſage eine 
Partei: nein wir bewilligen nichts, wenn nicht unſere 
Intentionen befolgt werden. Dies gebe den Beweis, daß 
an eine Einigkeit Deutſchlands wohl auf lange noch nicht 
zu denken ſei. Wie ſtimme es mit der Wahrung der 
Ehre des Landes überein, wenn Preußen jetzt rüſte, und 
man verweigere der Regierung die Mittel, den Rüſtun⸗ 
gen Nachdruck zu geben. Die vielgeſchmähten deutſchen 
Regierungen brächten jetzt den Herzogthümern Opfer, um 
ihr Recht zu vertreten und die ſogenannten Volksfreunde 
hätten nichts weiter als Redensarten, als „Wenn's und 
Aber's“. Die Succeſſtonsfrage würde viel leichter zu 
löſen ſein, wenn die Exekutionstruppen erſt in Holſtein 
ſtänden. Die Lage der Herzogthümer ſei ſeit 1848 nicht 
ſo gut geweſen, wie gegenwärtig. Die Herzogthümer 
hätten für ſich ihr von ganz Europa an erkanntes Recht, 
ſie hätten für ſich den Bundesbeſchluß und endlich die 
Anerkennung Europa's für die Durchſetzung dieſer 
Execution. 

Es iſt ein Antrag auf Schluß der Debatte einge⸗ 
gangen; der Präſident hält es aber für im Intereſſe des 
Hauſes liegend, noch den einzig zum Worte gemeldeten 
Redner, Fürſten Radziwill zu hören. 

Fürſt Wilhelm Radziwill: Er ſei mit dem Adreß⸗ 
entwurf vollſtändig einverſtanden und wolle nur in dem 
Paſſus: „Aber dies kann kein Grund ſein, die Mittel 
zu verſagen, welche zunächſt die Pflichterfüllung, gegen⸗ 
über dem deutſchen Bunde, und nöthigenfalls zur Ver⸗ 
theidigung Preußens, auf dem Wege einer energiſchen 
Forderung der Verfaſſungsrechte der deutſchen Herzog⸗ 
thümer, erforderlich ſind,“ ſtatt des Wortes „Verthei⸗ 


Es komme darauf an, das. 


digung“ das Wort „Rüſtung“ geſetzt haben, da auch eine 
Offenftve Preußens gegen Dänemark ftattfinden könne. 

Damit iſt die Debatte geſchloſſen. Es folgt die Ab- 
ſtimmung. Die Heffter'ſchen Amendements werden fa 

einſtimmig een der Adreß⸗ Entwurf — ohne 
Namens-⸗Aufruf — fait einſtimmig angenommen; dagegen 
vielleicht fünf bis ſechs Mitglieder. Der Präfident for- 
dert die anweſenden Mitglieder auf, die Adreſſe ſofort 
nach Schluß der Sitzung zu unterzeichnen. — Die nächſte 
Sitzung wird, falls nicht befondere Zwiſchenfälle eintreten. 
erſt im neuen Jahre ſtattfinden. N 


Rund ſch a u. 
5 Berlin, 22. December. 

— Se. Maſeſtät der König haben eine gute Nacht 
gehabt und ſchreitet die Beſſerung entſchieden fort. 

— In den diplomatiſchen Kreiſen iſt von einer 
Zuſammenkunſt die Rede, welche zwiſchen dem Kron⸗ 
prinzen und dem Herzog Friedrich von Schleswig- 
Holſtein ſtattgefunden haben ſoll 

— Der „St.⸗Anz.“ theilt das am 15. Dec. dem 
däniſchen. Miniſter Hall übergebene Schreiben 
des Herrn v. Bismarck mit, in welchem die Ko⸗ 
penhagener Regierung von dem in Folge des Bun⸗ 
desbeſchluſſes vom 7. d., bevorſtehenden Einrücken 
von Bundestruppen in die Herzogthümer Holſtein 
und Lauenburg in Kenntniß geſetzt und zur Zurück⸗ 
ziehung der in denſelben ſtationirten däniſchen Truppen 
aufgefordert wird. Identiſche Mittheilungen ſind 
gleichzeitig von den Miniſtern der drei andeten mit 
der Vollziehung der Executionsmaßregeln beauftragten 
Regierungen, von Oeſterreich, Sachſen und Hannover 
an ihn gerichtet worden. Die Form der direkten 
Miniſterialſchreiben beruht auf dem Umſtande, daß 
die deutſchen Geſandten in Kopenhagen wegen man“ 
gelnder Creditive zu einer eigenen offiziellen Commu⸗ 
nication nicht in der Lage ſind. Das Schreiben lautet: 

„Der unterzeichnete königlich preußiſche Miniſter⸗ 
präſident und Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Herr v. Bismarck⸗Schönhauſen, beehrt ſich, Se. Excellenz 
den königlich dänischen Miniſterpräſidenten und Deintiter 
der auswärtigen Angelegenheiten, Herrn Hall, davon 
ergebenſt in Kenntniß zu ſetzen, daß die hohe deutſche 
Bundes⸗Verſammlung, in Verfolg ibres Beſchluſſes vom 
1. October d. I, am 7. d. M. nachſtehenden Beſchluß 
gefaßt hat: 1) Die in Ziffer IV. des Beſchluſſes vom 1. 
October vorgeſehene Aufforderung zum ſofortigen Vollzug 
der beſchloſſenen Maßregeln nunmehr an die Regierungen 
von Oeſterreich, Preußen, Sachſen und Hannover zu 
richten; 2) die genannten Regierungen hiervon dur 
ihre Herren Geſandten in Kenntniß zu ſetzen, und den⸗ 
ſelben die geeignete Eröffnung an die fönigt. dänische 
Regierung, fo wie die Ausführung jener Maßregeln na 
Maßgabe der inzwiſchen von ihnen getroffenen mitttai⸗ 
riſchen Verabredungen anheimzugeben. Es wird dem⸗ 
gemäß nun die Uebernahme der Verwaltung der Herzog 
thümer Holſtein und Lauenburg durch die beſtellten Ei⸗ 
vilkommiſſare des deutſchen Bundes, welchen die erfor⸗ 
derlichen Bundestruppen beigegeben ſind, ſtattfinden. 
Mit der ergebenſten Benachrichtigung hiervon hat der 
Unterzeichnete die Aufforderung zu der Zurückziehung der 
ſämmtlichen, in den Herzogthümern Holſtein und Lauen⸗ 
burg ſtehenden königlich däniſchen Truppen von dem 
deutſchen Bundesgebiete, zu verbinden, und die Erwar⸗ 
tung auszuſprechen, daß dies binnen ſieben Tagen, von 
der Uebergabe gegenwärtiger Mittheilung an, geſchehe⸗ 
Der Unterzeichnete benutzt dieſen Anlaß, um Se. Excellenz 
die Verſicherung ſeiner ausgezeichnetſten Hochachtung 
auszuſprechen. Berlin, den 12. December 1863. (gez.) 
Bismarck. An Seine Excellenz den königlich däniſchen 
Miniſterpräſidenten und Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, Herrn Hall, zu Kopenhagen.“ 0 

— Die „Koburger Ztg.“ enthält einen offizis⸗ 
ſen Artikel über die Abgeordnetenverſammlung in 
Frankfurt, worin es heißt: „Leider wird eine große 
Zahl von Regierungen mißtrauiſch auf die Zeichen 
achten, in denen ſich die wachſende Kraft und der 
Wille der Nation manifeſtirt, und jede Zentraliſation 
zu hindern ſuchen. Wird es leicht ſein, während 
Hoffnungen und Gegenwirkungen zugleich die Aufre⸗ 
gung der Gemüther ſteigern, ununterbrochen der Na⸗ 
tion die Sicherheit zu bieten, ihre eigenſte und hei⸗ 
ligſte Sache würdig geführt zu ſehen? und ebenſo 
den Regierungen die Sicherheit, daß dieſe Sache in 
ihrem Kern wie in ihren Aeußerungen die reinſte und 
lauterſte iſt vor Gott und Menſchen? Wird ein 
feſter Anhalt nicht noth thun, der eine Brücke bildet 
zwiſchen den verſchiedenen Parteien im Volke? und 
zugleich zwiſchen dem Volk und den Regierungen? 
und endlich zwiſchen der Bewegung und dem von 
ihr getragenen Herzog von Schleswig - Holftein? — 
Wir werfen die Frage nur auf, Andere mögen ſie 
beantworten. Aber wir zweifeln nicht, daß, wenn 
die Frage an den Fürſten herantritt, den ſein erſter 
entſcheidender Schritt — die ſofortige und bedingungs“ 
loſe Anerkennung Herzogs Friedrich — zu weiterem 
Handeln verpflichtet, er ſich dem Ruf der Nation 
nicht entziehen, vielmehr auch ferner voranſtehen wird, 
wo es das volle ganze Recht der Herzogthümer und 
ihres rechtmäßigen Herzogs gilt.“ 

Holſtein. Nachdem die langen und bangen 
Zweifel über das Einrücken der Bundestruppen 


überwunden ſind, fragt ſich Jedermann, was ſoll 
dann. ee rn 25 dann die Aufgabe des 
andes ſein werde, den Impuls zur Emiſcheidung in 
der Erbfolgefrage zu geben, iſt Allen klar; nicht ſo 
das wie. Ohne Zweifel iſt es allein correct, dieſe 
Entſcheidung in die Hand der geſetzlichen Landes⸗ 
vertretung, der Ständeverſammlung, zu legen; aber 
man hält ſich nicht überzeugt, daß ſich die Bundes⸗ 
commiſſäre zur Einberufung derſelben befugt erachten 
und dazu verftehen werden. — Für die Localver⸗ 
waltung wird dagegen die Einſetzung einer Bundes- 
regierung nicht von Einfluß ſein; das ungeſtörte 
Fortbeſtehen kann nur wünſchenswerih fein und zur 
Begründung der oberſten Verwaltung und der Re⸗ 
gierung ſelbſt weſentlich beitragen. Wie man von 
verſchiedenen Seiten verſichern hört, ſoll an die 
Polizeibehörden des Landes von Seiten der holſtei⸗ 
niſchen Regierung der Befehl ergangen ſein, die Ad⸗ 
docaten Römer aus Elmshorn, Wiggers aus Rends⸗ 
burg, Reventlow aus Kiel, Johannſen aus Neumün⸗ 
er Tiedemann aus Segeberg und Rave aus Itzehoe, 
ſofern dieſelben ſich auf holſteiniſchem Grund und 
Boden betreffen laſſen, zu verhaften. Sämmtliche 
Genannte befinden ſich augenblicklich außer Landes. 
I ee else aa ee ae En FE a 


Solales und Provinzielles. 

Dauzig, den 23. December. 
6 ET [Königl. Marine.] Laut Privatnachrichten 
2 27 vor Conſtantinopel liegenden Kriegsſchiffe 
zAdler, „Baſilisk“ und „Blitz“ jetzt Ordre zur 
Rückkehr in die Heimath erhalten haben. 

— Der ſtarke Nordweſtſturm, welcher in der ver⸗ 
gangenen Nacht wüthete, hat vielerlei Schaden ver⸗ 
urſacht. Unter anderen hat derſelbe Nachts 2 Uhr 
die im vorigen Jahre neu erbaute hohe Hof mauer 
des Kaufmann Wolfheim umgeworfen, dadurch 
die Paſſage an der Mottlau geſperrt und die Wacht⸗ 
bude des Fährmanns zertrümmert. Beſchädigt iſt 
Niemand und find die Nachbarn nur ſtark erſchreckt 
worden. Das Flußbett der Weichſel iſt zu unge⸗ 
wöhnlicher Höhe angeſchwellt und hat auf der Königl. 
wie auf einer Privatwerft im Reparaturbau befind⸗ 
liche Fahrzeuge von den Stapeln gehoben, auch den 
Holzhändlern durch Verſchlagen der Holztafeln viele 
Unkoſten verurſacht. Die in der Weichſel nach Heu— 
bude lagernden Holztraften ſind ganz auseinander 

eriſſen und iſt dadurch heute die Wagenpaſſage am 

anskruge vollſtändig unterbrochen. 

„ Geſtern fand bei zahlreicher ili 

Publikums im großen Sas € en 55 
diesjährige vom Pius⸗Verein veranſtaltete Chriſt⸗ 
Beſcheerung für 800 katholiſche Freiſchüler ſtatt. 
Wie in früheren Jahren, ſo waren auch in dieſem 
recht anſprechende, Kinderherzen erheiternde und er⸗ 
hebende Arrangements getroffen. Die Muſikbegleitung 
zu den Feſtgeſängen leitete Herr Muſikmeiſter Keil. 
— Herr Pfarrer Dr. Redner hielt die Feſtrede. 
In derſelben, von dem ſo wenig beruhigenden Leben 
der Gegenwart auf die heilige Ruhe und den ſeligen 
Frieden des Chriſtbaums und der Krippe übergehend, 
ermahnte er in warmen und beredten Worten die 
Kinder zum Danke und zur Liebe gegen Gott und 
ihre Wohlthäter. — Die bei der Beſcheerung zur 
Vertheilung gekommenen Gaben, welche meiſt Geſchenke 
freundlicher Wohlthäter waren, beſtanden zum großen 
Theile aus Kleidungsſtücken aller Art, Schulſachen, 
Spielzeugen, außerdem aus einer papiernen Taſche 
mit Süßigkeiten. 


Weihnachtswanderung. 


(For tſetzung.) 

Unſer kurzer Beſuch im Salon Haby war nur 

ein zufälliger und eine Epifode in unſerer Wande⸗ 
rung. Wir hatten, als uns der gute Alte begegnete, 
den Zweck, in das Atelier des Herrn Hofphotogra⸗ 
phen Buſſe zu gehen, deſſen künſtleriſche Erzeug⸗ 
iu namentlich die Photographie des Memling'ſchen 


üngſten Gerichts in der hieſigen Marienkirche und 
s photographiſche Album mit Anſichten des Innern 
erſelben Kirche bereits in auswärtigen Blättern An⸗ 
erkennung gefunden. Nachdem wir unſere Abſicht 
ausgeführt und dem benannten Atelier einen Beſuchgemacht 
können wir den Kunſtfreunden den Rath ertheilen, ein 
Gleiches zu thun. Die Photographie des berühmten Gemäl⸗ 
des, welches Hr. Buſſe mit bewundernswerther Sach⸗ 
kenntniß angefertigt, macht einen Eindruck von der 
böchſten Ueberraſchung. Man ſieht, daß für die 
Vervielfältigung der Werke der bildenden Kunſt ein 
anz neues Feld entdeckt un d ſo der Weg gefun⸗ 
en worden iſt, die hohe Kraft der Bildung und 
Geſittung, welche in einem der edelſten Zweige der 
Kunſt liegt, ins Herz des Volkes zu leiten. Es ge⸗ 
wührt dies in der That eine innige Erhebung und 


ſtärkt den Glauben an den unauſhaltſamen Fort⸗ 
ſchritt der Menſchheit. Früher war es nur einigen 
Bevorzugten möglich, ſich durch Kupferſtiche eine An⸗ 
ſchauung von den Meiſterwerken der berühmten 
Maler zu verſchaffen und ihre Zimmer mit denſelben 
zu ſchmücken. Denn gute Kupferſtiche waren und 
werden immer ein theurer Gegenſtand ſein. Wurde 
doch vor Jahren ein Exemplar des Müller ſchen 
Kupferſtichs der ſixtiniſchen Madonna mit 300 
Thalern bezahlt. Nach der Buſſe'ſchen Photographie 
des weltberühmten Memling'ſchen Bildes in unſerer 
Marienkirche zu urtheilen, wird die Kunſt des Pho 
tographirens im weiteren Fortſchritt die ſo ſchwierige 
und mühevolle Kupferſtechkunſt erſetzen und ſogar 
überflügeln. In der benannten Photographie ſind 
Vorzüge, die man in vielen Kupferſtichen vergebens 
ſucht. — Wir empfehlen fie als eine der ſchönſten 
und würdigſten Zimmerverzierungen. Wie aus den 
Öffentlichen Anzeigen bekannt, exiſtirt fie in einem 
größeren und in einem kleineren Format; in dem 
erſtereu koſtet fie 4, in dem letzteren 2 Thaler. 
Gleichfalls ſind die einzelnen Blätter aus dem pho⸗ 
tographiſchen Album mit Anſichten aus dem Innern 
unſerer Marienkirche als ein ſchöner Zimmerſchmuck 
zu empfehlen. Erfreulich iſt es, daß noch ein ande⸗ 
res photographiſches Inftitut am hieſigen Ort, näm⸗ 
lich das der Herren Gottheil u. Sohn in der 
Portechaiſengaſſe, eine ähnliche künſtleriſche Richtung 
verfolgt. Aus dem Atelier dieſes Inſtituts ſind 
mehrere ſchätzenswerthe Photographieen von Werken 
der hier lebenden Maler Scherres, Striowski 
und Brauſewetter hervorgegangen. Dieſelben wer⸗ 
den den Freunden und Verehrern dieſer Künſtler ſehr 
willkommen fein, da die photographirten Original- 
werke derſelben faſt ſämmtlich nach auswärts gegan⸗ 
gen ſind und es den Freunden doch erwünſcht ſein 
muß, durch die Photographie eine Erinnerung an 
dieſelben zu beſitzen. — Außerdem kann man aber 
auch in dem Atelier der Herren Gottheil u. Sohn 
wohlgelungene Portraits von hochgeachteten Männern 
kaufen, die zu den hieſigen öffentlichen Charakteren 
gehören. — Wir glauben, daß auch manches andere 
der hieſigen zahlreichen photographiſchen Inſtitute viel 
des Intereſſanten aufzuweiſen hat, aber es fehlt uns 
an Zeit und Gelegenheit, fie alle zu beſucheu, um 
unſeren freundlichen Leſern etwas von ihren Erzeug⸗ 


niſſen erzählen zu können. — Vielleicht holen 
wir das in dieſem Jahre Verſäumte im 
nächſten Jahre nach. Wer das Atelier der 


Herren Gottheil und Sohn beſucht, dem iſt. es 
bequem, einen eleganten und vorkrefflichen Buchbin⸗ 
derladen kennen zu lernen, denn ein ſolcher liegt dem 
Atelier gerade gegenüber. Ein ſehr freundlicher und 
zuvorkommender Mann, Herr Preuß, iſt der In⸗ 
haber deſſelben. — Wer Geſangbücher, Pathenbriefe, 
Tauf⸗ und Hochzeits⸗Einladungen, Geburtstagswün⸗ 
Ihe, Bleß federn und überhaupt Schreibmaterial kau⸗ 
fen will, der findet hier eine reiche Auswahl und 
zwar zu den billigen Preiſen, wie in 
dem renommirten Laden des Herrn Bu rau in der 
Langgaſſe. Nachdem wir auf unſerer Wanderung 
die Aufmerkſamkeit von den Geſchäften, welche im 
Dienſt der idealen geiſtigen Strömung des Lebens 
ſtehen, abgewandt und fie auf deſſen materielle Seite 
und deren Geſchäſtsverkehr gerichtet hatten, gelangten 
wir in das Geſchäftslocal des Herrn Alfred Schrö⸗ 
ter auf dem Langen Markt. Herr Alfred Schröter 
hat ſich hier in kurzer Zeit durch die Petroleum⸗ 
Lampen, welche er in großer Menge aus Amerika 
bezogen und hier verkauft har, als Kaufmann ein 
Renommee erworben. Denn dieſe Lampen haben ſich 
durch ihn am hieſigen Orte ſchnell verbreitet und ſind 
allgemein beliebt. — Außer dieſem geſuchten Artikel 
hat der Laden deſſelben aber auch noch manches 
Andere aufzuweiſen, was ſich zu Weihnachtsgeſchenken 
eignet. Allerliebſt ſind die mit den feinſten engliſchen 
und franzöſiſchen Parfümerien gefüllten Cartonnagen, 
welche er auf ſeinem Lager hat; ihr elegantes Aeußere 
läßt auf einen ſeltenen, feinen Inhalt ſchließen, und 
wir dürfen die Ueberzeugung ausſprechen, daß ſie 
viele Freunde und Freundinnen finden werden. Zu⸗ 
gleich bietet das reichhaltige Lager des Hrn. Schröter 
viele Sachen, welche zu den Toiletten- Geheimniſſen 
gehören und deren Werth jedenfalls diejenigen, welche 
fie gebrauchen, beſſer zu ſchätzen wiſſen werden, als 
es uns möglich iſt. — Den Laden des Hrn. Alfred 
S chröter verlaſſend, empfanden wir ein Verlangen, 
friſche Luft zu ſchnappen und eilten von dem Langen⸗ 


erreichten, nahm ein reich und geſchmackvoll ausge⸗ 
putztes Schaufenſter einer Materialwaarenhandlung 
unſere Aufmerkſamkeit gefangen. Wir befanden ung 
vor dem renommirten Gefhäft der Altſtadt, welches 


Hrn. Salzhuber's Firma trägt. — Nüffe, Feigen, 
Apfelſinen, Mandeln, türkiſche und böhmiſche Pflaumen, 
Citronen, Kerzen zu Weihnachtsbäumen, Alles, was 
man zur Weihnachtszeit in einem Materialwaaren⸗ 
Lager zu kaufen begehrt, luden zum Kauf ein. Wenn 
an Hrn. Salzhuber's Laden viele Leute vorüber⸗ 
gehen, ſo wird es ihm gewiß nicht an zahlreichen 
Käufern fehlen. (Schluß folgt.) 
"Börfen-Verkänfe zu Danzig am 23. December. 
Weizen, 90 Laſt, 133. 34pfd. fl. 410; 132. 33pfd. fl. 405; 
131.82 pfd. fl. 390; 130pfd. fl. 380, 385, 390; 127 
bis 128, 129pfd. fl. 375; 127pfd. fl. 360; 120 u. 
124pfd. fl. 325; 133pfd. bezogen fl. 360; 124pfd. 
bezogen fl. 320 Alles pr. Söpfd. 
Roggen, 120pfd. fl. 219; 126. 28pfd. fl. 228; 128pfd. 
fl. 231; 129pfd. fl. 232 pr. 125pfd. 
Weiße Erbſen fl. 246. 


Weihnachts ſchriften f. Kinder, 
mit vielen ergötzlichen Bildern. 


Die Struwelſuſe, oder luſtige Geſchichten und 
drollige Bilder für Kinder von 3 bis 7 Jahren. 
22 ½ Sgr. 

Der Struwelpeter, oder luſtige Geſchichten 
und drollige Bilder für Kinder von 3 b. 6 Jahren. 
18 Sgr. 

Struwelpeters Reue und Bekehrung. 11 Sgr. 

Neues Struwelpeterbuch, 3 Heſte, jedes 


3 Sgr. 

Sprechende Thiere. 25 Sgr. 

Neue ſprechende Thiere. 25 Sgr. 

Die Arche Noah, oder Alles was darin 
geweſen iſt. 25 Sgr. 

Gullivers Reifen in unbekannteLänder. 25 Sgr. 

Gullivers Reiſe zu den Rieſen im Lande 
Brobdignac. 7 ½ Sgr. 

Der Kinder ⸗Kladderadatſch. Bilder, 
Reime, Geſchichten u. luſtige Sachen. 22 Sgr. 6 Pf. 

Wie's im Hauſe geht, nach dem Alphabet, 
mit 25 Bildern, entworfen nach Pletſch. 1 Thlr. 

Was willſt Du werden? Mit 22 Bildern 
von Pletſch. 2 Bände, jeder Band 1 Thlr. 

empfiehlt 


L. G. Homann in Danzig, 
Jopengaſſe Nr. 19, Kunft- u. Buchhandlung. 


So eben iſt erſchienen, und in untengenannter 


Buchhandlung zu haben: 


Die Kunſt, 


in ganz kurzer Zeit 


eine Brant zu bekommen 
jung, ſchön, gebildet, edel und ſanftmüthig, 
ſtets heiter und froh, fromm, gut und wirth⸗ 
ſchaftlich, mit und ohne Geld, wie man 

ſich wünſcht. 


Eine praktiſche und ſichere Anleitung, Bekannt⸗ 

ſchaft zu machen, zu erobern und zu feſſeln. 

Jedem Wunſche und Geſchmack, allen und jeden An 
forderungen entſpreched. 


Ein treuer und unentbehrlicher Rathgeber für 
unverheirathete und heirathsluſtige Männer, gleichviel 
in welchen Verhältniſſen ſich dieſelben befinden, alſo 

für Arme und Reiche. > 


Von 
Alcibiades. 
Preis 7 Sgr. 6 Pf. 

Inhalt: 1) Anleitung, einer Dame zu gefallen. 
2) Die Kunſt, Gegenliebe zu erwecken. 3) Die 
Kunſt, die Geliebte zu erobern. 4) Die Kunſt, 
die Geliebte zu feſſeln. 5) Eine Sammlung 
Gedichte, welche an die Geliebte gerichtet werden 
können. 6) Beſprechung des Buches: „Der 
angenehme Schwerenöther in der Weſten⸗ 
taſche.“ 7) Beſprechung des Buches: „Die 
Kunſt, in ganz kurzer Zeit Braut und Frau 
zu werden“, ꝛc. 

Leon Saunier, 

Buchhandlung 

für deutsche und ausländ. Literatur. 
Langgasse 20, nahe der Post. 

In Elbing: Alter Markt 17. 


Soeben erſchien und iſt bei mir zu haben: 


k ö i ie 5 3 ' 
e . . Weihnachts Blüthen 


in Sitte und Sage, von Wilh. Mannhardt. 
Preis 25 Sgr. f 


L. G. Homann, 


Jepengaſſe 19. 


Raths =» Weinkeller. Reuter's-Weinlocal 
Ams. fr Heute EX 


von der vollſtündigen Capelle 
des Herrn Muſildirector Laade, 
den 23. und 24. d. Mts. 


Aufang 7% Uhr. Entree 2½ Sgr. 


S S S Se 


EEE DE 
Mm Mein vollständig sortirtes 
Wein-Lager, 

90 franz. Roth- u. Weiss- Weine, j 
und süssen Ungar, Sherry, weissen 
und rothen Portwein, Madeira, 

0 Muskat-Weine, beabsichtige ich „ 

60 die Preise zu und unter dem Kostenpreise ge- 

Stellt. Consnmenton mache ich hierauf be- 

00 sonders aufmerksam und bitte ich, mich 
gütigst durch Zuwendung ihres Bedarfs zu f 

9 Punsch-Royval A 6 

9 vom Hoflieferanten J. C. Lehmann U 

(& in Potsdam in Original-Flaschen à 25 sgr. j 

A Grog- und Punsch-Essenzen & 

M à Flasche 11, 14 u. 17%, Sgr., feine u. 9 

feinste Jamaika-Rum’s von 11 Sgr. pro ö 

. J. Salzhuber, Pfefferstadt 65. 


bestehend bis in den ganz feinsten Marken 
Rhein- u Mosel-W eine, herben 
gänzlich zu räumen und habe desshalb 
9 erfreuen Salzhuber. 
sonstiger Preis 1 Thlr.; sowie feinste & 
Flasche ab, Cognac’s u. Arrac’s empfiehlt 
2332323333332. 


Bei uns traf ein: 
Eisenbahn-, Post- u. Dampischiff- 
Coursbuch. No. 7. 1863. 


Bearbeitet nach den Materialien des 
Königl. Post-Cours-Bureau's in Berlin. 
Mit 3 Karten, 80 geh. 12 Ip: 
Leon Saunier, 
Buchhandlung 
für deutſche und ausländiſche Literatur. 
Langgaſſe 20, nahe der Poſt. 

In Elbing: Alter Markt 17. 
vanmmmꝶms meme 
r Diesjährige franz. und 8 
E rhein. Walnüsse, Lamberts- 5 
< und Para-Nüsse Prinzess- 
Mandeln, süsse u. bittre Mandeln, Trau- 2 
K bebrbsiten i. Lagen, geles Rosinen, Smyrna- >» 
& u. Malaga-Feigen, türk. u.b5hm. Pflaumen, ? 
«& getr, Kirschen, Birnen u. schles. Pflaumen- > 
7 muss, Stearin- u. Parafin-Kerzen, dieselben > 
2 weiss u, bunt zu Weilinachtsbäumen nebst & 
* Lisuchtern, sowie sämmtliche Colomal- & 
2 Waaren empfiehlt zu den billigsten Preisen } 
. J. Salzhuber, 5 
} Pfefferstadt 65. 3 
BILILLBIUGLLLLLEIII. 

FE” Eine Partie Leder 
ee * 1 
Stiefel & Schuhe 
für Damen, Herren und Kinder, empfiehlt, um damit zu 
räumen, zu berabgeſetten Preiſen 


10 de le Roi, 
Brodbänkengaſſe 42. 


. 


* 


S Ds 


In größter Auswahl find vortäthig: 


9 
Volks⸗, Wand⸗&Notizkalender 6. 
14 9 


fowie landwirthſchaftl. Kalender für Heeren und 
Damen, Gartenkalender, Etuikalender, Termin- 
Kalender für Juriſten, Aerzte, Geiſtliche und 
Verwaltungsbeamte, Damenkalender, Militair- 
Kalender, Schulkalender ꝛc., für 1864 bei 


Leon Saunier, 
Buchhandlung 
9 J. deutsche u. ausländ. Literatur, 


Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 17. 


SG. G. GeSecacgei 


9 


= 


>> 


5/Lotterie⸗Looſe, 


„billig zu haben in Berlin bei Alb. Hartmann, 


D 


EEE HE 


KEN BEETERE 


J Leutholtz-Local. 
$ SOIREE-MUSICALE $ 


(3 an den drei Weihnachtsabenden am 
23. und 24. d. M. M 
Ö von der hieſigen Theater⸗Kapelle. 
5... 2399f 
de L. G. Homann in Danzig, 


Jopengaſſe Nr. 19, nm in been 
Bilderbücher SE 

für 1, 1, 2 und 3 fgr., und aufwärts bis j# 

mehteren Thalern, in größter Auswahl; außerdem noch! 
= A⸗B⸗C⸗Käſtehen, BIN 

beſtehend aus 24 fauber colorirten ſteifen Täfelchen 

jedes mit einer auf den Buchſtaben bezüglichen Abbildung 

im Etui 5 ſar. 


Ein Original⸗Southdown⸗Bock, 
PR aus der Heerde des Herzogs von Richmend, 
27 Jahre alt, ſteht in Art ſchau be 

Danzig zum Verkauf. 


CONCER YH. 


F. Neil. 


Zum bevorſt. Weihnachtsfeſte 

offerire ich beſte Wallnüſſe p. Ballen 

6 Thlr. 15 Sgr. und en detail 11 Schock 
für 20 Sgr. 

A. Ganswindt, Frauengaſſe 11, 1 Tr. h. 


u Ad 24 Sor, 14 Fl 1 Tolr. 
Apfelwein, b. Ant, u. 30 Bt 28097 — 

„for. ganz vorzügl., à Fl. 3% Sgr. 
Borsdorfer⸗, lo rc ant 2 .d 


Aufträge gegen Baarſendung oder Nachnahme. 
Berlin. F. A. Wald. 


Viertel und Antheile bis 
½%etel find wiederum 


Landsbergerſtr. 86. 


Meihnachts⸗Ansſie 


Reichhaltiges Lager der neueſten und eleganteſten 


Carton nagen, 
gefüllt mit den feinſten engliſchen und franzöſiſchen Parfümerien, 
ausgezeichnet zu Geſchenken; 


EAU DE COL ONE 


von Jean Maria Farina, gegenüber Jülichsplatz, Pomar 
den, Haaroele, Extraits, in den feinſten Blumengerüchen, 
alle Sorten Toifetten-Seifen, kurz, reichhaltige Auswahl der neueſten 
Parfümerien zu billigſten Preiſen. 


Alfred Schroeter. fSangenmarkt 18. 


Großer Cigarren⸗ u. Tabacks⸗Ausverkauf si 1 des 
Ladengeſchäfts. : srahgliche Gelegenheit zu Weihnachts⸗Geſchenken! 
Cigarren bei 100 Stück zum Koſtenpreiſe! Tabacke 20 pCt. Rabba 
bei Abnahme von 5 Pfd. Feine Cigarren⸗Spitzen, Cigarren⸗Taſchen, 
Tabacksdoſen 1. ſpottbillig Max Dannemann, 

Heil. Geiſtgaſſe 31. vis à vis der Johannisſchule⸗ 


Photographien des „Jüngſten Gerichtes“, in zwei Formaten: dem 
bereits vielfach bekannten und einem neuerdings ebenfalls aus meinem Atelier hervorgegangenen 
bedeutend grö eren, beide unmittelbar nach dem in der hieſigen Marienkirch⸗ 
befindlichen Memling'ſchen Originale nur allein von mir ange 
fertigt nebſt 


» mit dem kronprinzlichen Wappen und meinem Namen geſtempelt, ſind, 
Beſchreibung des Gemäldes, von A. Hinz, ſtets vorräthig und zu haben Korkenmachergaſſe 4 Und 
Hundegaſſe 5. — Preis pro Exemplar reſp. 2 u. 4 Thlr. — Außerdem habe ich ein photographiſches 
um, theils aus Anſichten des Juterieurs der Marienkirche, theils aus Darſtellungen hervor, 
ragender Kunſtgegenſtände in derſelben beitebend, (12 Blatt; darunter das berühmte Krueiſix, die 
aſtronomiſche Uhr, der geöffnete Hochaltar, ſowie das Mittelſchiff mit der großen Orgel un? 
der Taufkapelle ic.) zuſammengeſtellt, welches fich zu Weihnachtsgeſchenken empfiehlt und an den obell 
genannten Orten vortäthig iſt. Preis des ganzen Albums: 8 Thlr.; eines Heftes, (4 Blatt) nach beliebige? 
Auswahl: 3 Thlr.; einzelner Exemplare pro Stück 1 Thlr. 
Der pornerütten Jahreszeit wegen finden die photographiſchen Portraits: Aufnahmen in meinem 
Atelier nur von 10 — 2 Uhr ſtatt. G. F. Busse, 


Kronpr. Hof⸗ Photograph. 


Am 2. Januar 
findet ftatt die 23. Ziehung der Kaiſerl. Königl. Oeſtreich'ſchen 
Eiſenbahn⸗Looſe, N 


wovon der Verkauf geſetzlich in PREUSSEN geſtattet iſt. 3 

Die Hauptgewinne des Anlehens find: 2Amal fl. 250,000, 71mal fl. 200,000, 

103mal fl. 150,000, gomal fl. 40,000, 105mal fl. 30,000, 90mal fl. 20,000, 

105mal fl. 15,000, 2060 Gewinne à fl. 5000 bis abwärts fl. 1000. — 0 

Der gerinaſte Preis, den mindeſtens jedes Obligations „Loos erzielen muß, iſt jetzt fl. 145. * 

Kein anderes Aulehen bietet eine gleiche Anzahl fo großartiger Gewinne, verbunden mit den böchſten Garantien. 

-— Um ‚die Vortbeite zu genießen, weiche Jedermann die Betheiligung ermöglichen, beliede man ſich baldigſt 

DIRECT an unterzeichnetes Bankhaus zu wenden, welches nicht nur allein Pläne und Ziehungsliſten gralis 
und franco verſendet, ſondern auch die kleinſten Aufträge aufs prompteſte ausführt. 


Stirn & Greim, Banquiers in Sranzſurt . 


Berantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


